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Als Stebbach noch selbstständig war
In der Gesprächsreihe „Sellemols“ tauschen Talkgäste Erinnerungen und Anekdoten aus

Von Nicole Theuer

GEMMINGEN 50 Jahre ist es her, dass
Stebbach seine Selbstständigkeit
aufgeben musste und zu Gemmin-
gen eingemeindet wurde. Anlass ge-
nug, um das ganze Jahr über mit ver-
schiedenen Veranstaltungen die
„Goldene Hochzeit“ zu feiern.

Doch wie war es, als Stebbach
noch selbstständig war, welche Riva-
litäten gab es und wie wurde die Ge-
schichte in den vergangenen 50 Jah-
ren fortgeschrieben? Daran erinner-
ten sich Zeitzeugen im Gespräch mit
Werner Grässle. „Sellemols“, so
heißt die Gesprächsreihe, die an-
lässlich des Geburtstages ins Leben
gerufen wurde. „Sellemols, das ist
badisch und bedeutet damals. Das
ist eine Zeit, die ganz weit weg ist“,
erklärte Grässle für diejenigen, die
des badischen Dialekts nicht mäch-
tig sind. „Die jüngere Vergangen-
heit, das ist dann ,neilich’.“

Neben der Exkursion in die Lin-
guistik gab es auch eine in die Ge-
schichte Stebbachs mit Wolfgang
Ehret. Ausführlich erklärte der
Hobby-Heimatforscher, wie sich der
Ort Stebbach in den vergangenen
fünf Jahrzehnten entwickelt hat.
Während Ehret mit Zahlen, Daten
und historischen Geschichten un-
terhielt, gaben die übrigen neun
Talkgäste Erinnerungen und Anek-
doten preis. „Ich habe mir insge-
samt zehn Gäste eingeladen“, so
Grässle, „die verzähle, wie es do-
mals war, aber des sollt man net so
ernscht nehme“. Denn in der Erin-
nerung verkläre sich vieles.

Schulzeit Gernot Geiger, Rolf
Weickum, Jochen Romig, Marga
und Daniela Gratzel, Roland Pross,
Erhard Weiner, Günter Pausch und
Klaus Holaschke plauderten frei
von der Leber weg. Als wäre es ges-
tern, erinnerte sich Weickum an die

Zeiten, als die Stebbacher Schüler
erstmals in Gemmingen zum Unter-
richt mussten. „Wir kamen gut mit
den Gemmingern aus“, erklärte er
und erntete vereinzelt Lacher aus

dem Publikum, „unsere Klasse be-
herrschte die Schule.“ Zur Schule
kamen die Stebbacher „mit dem Li-
nienbus, und wenn wir früher aus
hatten, gingen wir entweder zu Fuß

oder fuhren mit dem Fahrrad. Wir
waren einfach beweglich.“

Spielsachen Die Jugend vor der Sa-
nierung Stebbachs erlebte Gernot
Geiger. „Es war gemütlich. Wir hat-
ten kein Spielzeug, dafür spielten
wir Fangen und Fußball auf der Stra-
ße.“ Noch gut kann sich Geiger an
sein erstes Spielzeug erinnern. „Es
war ein selbstgebauter Kranwagen.“
Wie Geiger erinnert sich auch Ro-
mig noch gut an seine Kindheit in
Stebbach mit der Gründung der Ju-
gendfeuerwehr. „Die wurde ein
bisschen hinterhältig gegründet,
auch ich wurde angelockt.“ 40 Jahre
ist das her und damit fast genauso
lange wie die Initiierung des Dorf-
platzfestes. „Das gab es vorher
schon, doch durch die Ausfälle wäh-
rend der Pandemie feiern wir dieses
Jahr das 40. Dorfplatzfest.“ Einmal
sei er dort als Gast gewesen, so Ro-
mig, „danach immer als Helfer.“

Moderator Werner Grässle mit seinen Gästen Jochen Romig, Wolfgang Ehret, Gernot
Geiger und Rolf Weickum (v. l.). Foto: Franz Theuer

Haltung zeigen – einige Teilnehmer kommen am Samstagnachmittag auch mit Schildern, Transparenten oder beschrifteten Leintüchern zur Kundgebung. Foto: Ralf Schick

Nein zu Rassismus und Ausgrenzung
BAD RAPPENAU Kundgebung gegen Rechts: Redner aus Politik, Wirtschaft, Kirche und Gesellschaft sprechen vor 300 Menschen

Von Ralf Schick

R
und 300 Menschen nahmen
am Samstag in Bad Rappe-
nau an einer Kundgebung
für Demokratie und Vielfalt

teil. In kurzen Statements betonten
neun Rednerinnen und Redner aus
Politik, Wirtschaft, Kirche und Ge-
sellschaft, wie wichtig es sei, den
rechten Gruppierungen Paroli zu
bieten und sich für die Werte der
freiheitlichen Grundordnung in
Deutschland einzusetzen.

„Uns war es vor allem wichtig,
dass hier Menschen aus der Gesell-
schaft sprechen“, sagt Mitorganisa-
tor Klaus Harder. „Und wir wollen
nicht in die Geschichte eingehen,
dass wir das Feld der AfD überlas-
sen haben, sondern wir zeigen Hal-
tung und sagen nein zu Rassismus
und Ausgrenzung“, betont Harder
am Ende der Veranstaltung.

Massenchor Mit Liedern von Han-
nes Wader, John Denver und Marius
Müller-Westernhagen unterhält der
Mediziner Peter Trunzer die mitsin-
genden Teilnehmer der Kundge-
bung. „Ich habe schon immer von
solch einem Massenchor geträumt“,
sagt Trunzer, für den das gemeinsa-
me Singen „auch ein Zeichen und
Ausdruck von Vielfalt und Gemein-
samkeit“ ist.

Einige kommen mit Schildern,
Transparenten oder beschrifteten
Leintüchern, um ihren Unmut über
die rechtspopulistischen Gedanken
kund zu tun. „Das hatten wir schon
mal – das brauchen wir nicht mehr“,
ist da zu lesen, oder „Spiegle dich in
Vielfalt, nicht in Hass“. Die meisten
Teilnehmer kommen aus Bad Rap-
penau und Umgebung. So wie Hol-
ger Graßl und seine Tochter Fiona
aus Waibstadt. „Es ist wichtig, Flag-
ge zu zeigen“, sagt er. Zugleich wolle
man den ausländischen Mitbürgern
zeigen, „dass wir mehr sind“, er-
gänzt Tochter Fiona.

Verantwortung „Es geht mir um
eine positive Freiheit in Verantwor-
tung“, sagt der in Berlin und Bonfeld
lebende Ulrich Schneider, ehemali-
ger Bundestagsabgeordneter und
Kreisrat sowie Vorsitzender des
Blacksheep-Festivals. „Meine Nach-

barin in Berlin ist Jüdin, mein Part-
ner ist Pole, all diese Menschen ge-
hören zu uns“, betont Schneider, auf
dessen T-Shirt steht: „Lebe dein Le-
ben so, dass die AfD etwas dagegen
hätte“. „Wenn Menschen ausge-
grenzt und verfolgt werden, ist das
nicht mit der Menschenwürde ver-
einbar“, sagt die evangelische Pfar-
rerin Joanna Notheis. „Wir legen
großen Wert auf Meinungsfreiheit,
lehnen aber jegliche Form von Anti-
semitismus ab“, betont der katholi-
sche Pfarrer Lukas Biermayer. „Die
Demokratie ist ein wichtiger Pfeiler
auch in der Wirtschaft, deshalb
brauchen wir Vielfalt für die Demo-
kratie und eine Demokratie, die die
Vielfalt schützt“, betont Daniel Bau-
er von Bauer Kompost in Bad Rappe-
nau. Manfred Schädler vom Freun-
deskreis Synagoge in Heinsheim er-
innert an das Schicksal der ehemali-

gen jüdischen Mitbürger in der
Nazi-Zeit und betont, wie wichtig es
sei, gerade jetzt Farbe zu bekennen.
„Es ist an der Zeit, die freiheitliche
Grundordnung zu verteidigen und
die sogenannten Protestwähler zu
entlarven.“

Klaus Ries-Müller von der Partei
ÖDP warnt vor der Gefahr für die
Demokratie durch die Rechten, „die
inzwischen sehr real ist“.

„Demokratie bedeutet seit fast 85
Jahren auf der Basis der freiheitli-
chen Grundordnung in Frieden zu
leben“, betont Sonja Hocher von den
Grünen. „Von Rechts außen kom-
men keine Lösungen“, sagt Jan Kul-
ka von der SPD. „Demokratie ist die
beste Staatsform, die wir haben, und
die gute Nachricht ist, dass es im-
mer mehr Menschen leid sind, dass
die Grenzen nach rechts

verschoben werden und deshalb
aufstehen“.

Innovation „Die Begegnung mit an-
deren Kulturen eröffnet neue Per-
spektiven und das führt zu kreativen
Ideen und Innovation“, sagt Jeanette
Renk-Mulder, Flüchtlings- und Inte-
grationsbeauftragte in Bad Rappe-
nau. Vielfalt sei eine Bereicherung,
nicht nur kulturell und gastrono-
misch, sondern auch wirtschaftlich.
Gleich mehrere zugewanderte und
geflüchtete Migrantinnen und Mig-
ranten aus dem Iran, dem Irak, der
Türkei, aus Syrien und der Ukraine
stellen sich am Ende der Kundge-
bung vor und berichten, dass sie
hier eine Ausbildung gemacht ha-
ben und in unterschiedlichen Beru-
fen bei Firmen oder Kliniken arbei-
ten. Dafür ernten sie viel Beifall von
den Demonstrierenden.

Solidarisch sein
Bündnis gegründet, um sich für Demo-
kratie und Vielfalt einzusetzen.

Mitinitiator Klaus Harder habe alle
Fraktionen im Gemeinderat ange-
schrieben und gebeten, sich mit einem
Statement an der Kundgebung zu be-
teiligen. Drei Parteien haben davon Ge-
brauch gemacht. ras

Seit Mitte Januar demonstrieren in
Deutschland Millionen Menschen ge-
gen Rassismus und die AfD. Auslöser
war ein geheimes Treffen rechter Grup-
pierungen in Potsdam, bei dem über
eine großangelegte Rückführung von
Migranten diskutiert wurde. Deshalb
wurde auch in Bad Rappenau ein

Bausachen
Der Hauptausschuss der Gemeinde
kommt am kommendenDienstag,
16. April, um 17 Uhr im Großen Rats-
saal des Alten Rathauses, Schwai-
gerner Straße 9, zu einer Sitzung zu-
sammen. Das Gremium beschäftigt
sich unter anderem mit verschiede-
nen Bausachen.

Gemmingen

Windkraft-Standorte
Über den aktuellen Stand in Sachen
Flächenausweisung für Windkraft-
nutzung informiert sich der Ge-
meinderat Siegelsbach in seiner Sit-
zung am Dienstag, 16. April, um
19.00 Uhr in den Großen Bürgersaal
des Bürgerzentrums. Eine Bürger-
fragestunde steht am Anfang der Sit-
zung, weitere Themen sind unter an-
derem die Zustimmung zur Wahl
des stellvertretenden Feuerwehr-
Kommandanten, der Kostenersatz
für Leistungen der Freiwilligen Feu-
erwehr, eine Information zum aktu-
ellen Stand des Gemeindeentwick-
lungskonzepts sowie die Übernah-
me der Aufgaben im Integrations-
management nach der Verwaltungs-
vorschrift des Landes.

Siegelsbach

Abnehmen
mit der VHS

EPPINGEN An der VHS Eppingen,
Kaiserstraße 1/1, findet am Mitt-
woch, 24. April, von 19 bis 20. 30 Uhr
ein Vortrag zum Thema Abnehmen
mit Alexandra Pannach statt. Im Vor-
trag wird aufgezeigt, wie emotionale
Gründe das Essverhalten beeinflus-
sen können und warum sie das Ab-
nehmen verhindern. Die Teilneh-
menden erfahren, wie man erfolg-
reich abnehmen kann, ohne von
Heißhunger geplagt zu sein.

Der Vortrag bietet erste Hinwei-
se und Möglichkeiten zum Abneh-
men, ersetzt jedoch keine individu-
elle Beratung oder Therapie. Die
Kursgebühr beträgt 9 Euro. Anmel-
dung und weitere Informationen un-
ter vhs@eppingen.de; Telefon
07262 2069517 oder -18. red

Breitenauer See:
Es könnten

Fadenalgen sein
OBERSULM/LÖWENSTEIN Besuchern
des Breitenauer Sees ist es schon
aufgefallen: Auf der Wasseroberflä-
che breiten sich stellenweise Algen
aus. Das Gesundheitsamt des Land-
kreises Heilbronn hat den Hinweis
der Heilbronner Stimme zum Anlass
genommen, den Wasserverband
Sulm zu kontakieren. Ein Mitarbei-
ter bestätige das Algenvorkommen,
gibt Kreis-Pressesprecherin Lea
Mosthaf Auskunft. Vermutlich
handle es sich um Fadenalgen, die
häufiger um diese Jahreszeit auftre-
ten würden. Diese stellen kein Ge-
sundheitsrisiko beim Baden dar,
gibt sie die Aussage des Wasserver-
bands wieder. Um dies gänzlich aus-
zuschließen, werde das Gesund-
heitsamt den See in der kommenden
Woche in Augenschein nehmen.

Da die Badesaison noch nicht be-
gonnen hat – laut Mosthaf dauert sie
vom 1. Juni bis 15. September – wird
die Wasserqualität auch noch nicht
untersucht und überwacht. Im Vor-
feld werde im Mai das Wasser begut-
achtet und beprobt. bif

Auf dem Breitenauer See machen sich
Algen breit. Foto: Ralf Seidel

Tipps für den entspannten Familienalltag
HEILBRONN Das Haus der Familie
Heilbronn bietet eine Vielzahl neuer
Kurse an, um Eltern in ihrer Erzie-
hungskompetenz zu stärken und sie
bei der Bewältigung des Familienall-
tags zu unterstützen.

Der Kurs „Bedürfnisorientierte
Erziehung“ am Montag, 15. April,
19.30 bis 21 Uhr, bietet Einblicke in
deren Ursprung, Chancen und

Missverständnisse und zeigt Wege
auf, wie Eltern gleichzeitig Grenzen
setzen können. „Gut genug Eltern
sein“ findet in zwei Teilen am Diens-
tag, 16. April, und Freitag, 26. April,
jeweils 19.30 bis 21 Uhr, statt. Der
Workshop beschäftigt sich mit der
Balance zwischen elterlichen Anfor-
derungen und dem eigenen Wohlbe-
finden. Teilnehmer erhalten Strate-

gien zur Stressbewältigung. Der
Vortrag „Schläft dein Kind denn
schon durch?“ am Mittwoch, 17.
April, 19.30 bis 21 Uhr, gibt Tipps
zum Schlaf von Babys und Kleinkin-
dern im Alter von sechs Monaten bis
drei Jahren.

Alle Kurse finden online statt.
Weitere Informationen und Anmel-
dung unter www.hdf-hn.de. red

Matinée über Matriarchat
NECKARSULM Die Schauspielerin
Nadja Kruse hält unter dem Pseudo-
nym Nana Sturm am Samstag, 21.
April, um 11 Uhr bei einer Matinée
im Atelier Evi Böhringer-Kerner, Jo-
hann-Strauß-Weg 4, einen Vortrag
zum Thema „Matriarchat – Was ist
das?“. Auf beschwingte Art erzählt
sie, was darunter zu verstehen ist
und schenkt den Besuchern einen

Einblick in eine Welt, die es vor lan-
ger Zeit schon gab und die jetzt wie-
der in moderner Form ins Bewusst-
sein der Menschen zurückkehrt.

Der Eintritt kostet 15 Euro, inklu-
sive Essen und Getränken, Kunst-
ausstellung, Aktionen und Gesprä-
chen. Die Matinée ist ein Sonderpro-
gramm zum Offenen Atelier. Anmel-
dung unter 01577 1767568. red
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